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Eine Sevisen-Konserenr in Sasel
Die Deviseneinschränkungen solle« angegliche « werden

Basel , 12. Lkt . In feiner Nachmittag -Isitzung hat der
Bcrwaltungsrat der B .J .Z. die im Laufe des gestrigen Nach-
mttags und Abends begonnene allgemeine Lkussprache über
die Wahrungslage , soweit sie in den Bereich der B .J .Z. ein-
gryft, fortgesetzt und am Schluß seiner Berha .nLtu.ugen eine
Mitteilung hierüber herausgegeben, in der es heißt, daß der
Kuwaltungsrat die allgemeine Währungslage einer Prüfung
unterzogen und die Bankleitung ermächtigt hat , die Vertreter
der Zentralnotenbankcn derjenigen Länder zu einer Tagung
nach Basel cinzuladen, in denen es notwendig geworden ist,
Einschränkungen des Dcvisenhandels vorznnehmen. Es sollen
Mittel und Wege gesucht werden, die Regelung des Avisen-
handels in den einzelnen Ländern miteinander in Einklang
zu bringen, um ist̂ N'nch teile zu vermeiden, die sich für diese
Transaktionen zwischen dW einzelnen Ländern ergeben könn¬
ten. Aus den weiteren Mitteilungen der Bankleitung ist er¬
sichtlich, daß der frühere Präsident der Bank der Niederlande.
Dr. Bissering, der infolge seiner leidenden Gesundheit zurück-
getrcten ist, gebeten wurde, seinen Sitz im Verwaltnngsrat
bis zum Ende des Jahres 1931 bcizubehalten. Dr . Bissering
hat diesem Ersuchen entsprochen.

V33. verlängert RediSksntkredit
-er ReSÄSbank

Berlin , 12. Lkt . Bon zuständiger Stelle wird uns mit¬
geteilt : Der Verwaltnngsrat der B .J .Z. hat beschlossen, den
voll der B .J .Z. an die Reichsbank gewährteil und am 4. No¬
vember fälligeil Kredit in Höhe von 25 Millionen Dollar aus
3 Monats , d. h. bis 4. Februar 1932 zu verlängern . Ae
Leitung der B .J .Z. wird nunmehr mit den am Reichsbank¬
kredit beteiligten Zentralnotenbanken , der Bank von Frank¬
reich, der Bank von England und der Federal Reserve Bank
Nkewyork ill Verbindung treten , damit diese Banken eine Ver¬
längerung ihrer in gleicher Höhe übernommenen Anteile für
den gleichen Zeitraum vornehmen.

Die Goldwährung i« Finnland ansgehoben

HeIsingfors,  12 . Okt . Die finnische Goldwährung ist
heute bis auf weiteres aufgehoben und der Diskontsatz auf 9
erhöht worden.
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glMalisnSpMM
Gegen Dr . Brüning und Dr . Luther

Presse von gewisser Seite aus gegen Dr . Luther , den Gegner
der Jnflationspolitik , veranstaltet wird.

Die Kernfrage dürste nun doch die sein, ob Dr . Brüning
sich dem Reichstag gegenüber halten kann.

>8. Eine Enthüllung , die berechtigt ist, allergrößtes Aussehen
zu erregen, bringt die „Frankfurter Zeitung " unter der
Ueberschrift „Das Komplott ". Der Inhalt besagt nichts we¬
niger als daß großindustrielle Kräfte am Wert sind, um den
Reichskanzler und die Reichshank zu zwingen, wieder eine ,

neue Inflation
emznleiten. Zum Beweis wird ein Schreibeil aus der Um¬
gebung eines der beteiligten Tchwerindustriellen veröffentlicht,
iu dem es heißt:

„An dem Tage, an dein der Reichsverband der Deutschen
Industrie und die übrigen Verbände von ihrer großen Er¬
klärung, n. a. auch von der Idee der Inflation abrückten,
waren einige westliche Industrielle , die seit langem die Infla¬
tion betreiben, beim Reichskanzler und haben ihm, als er sich
ablehnend gegen die Inflation verhielt , erklärt , dann müßten
sie nach Bad Harzburg (L. i. zur Rechtsopposition. D . Schristl .)
gehen.

Ter Reichskanzler schnitt auch die Frage an, wie sich die
Industriellen denn die Lage der Sparer dächten, woraus einer
bon ihnen erklärt habeil soll: „sie mutzten eben von vorne
anfangen !"

Es wird dann weiter ausgeführt , die westliche Industrie
hoffe, der Einigungssormel von Harzburg den Jnslations-
gedanken einstigen zu können.

Es ist nun iil diesem Zusammenhang sehr interessant, daß
gleiclizeitig von verschiedenen Zeitungen der Rücktritt Dr . Lu¬
thers als notwendig verbreitet wird- So bringt „Das kleine
Journal " in fetten Lettern ans der Titelseite die Worte : „Lu¬
thers Rücktritt unvermeidlich. Energielose Rcichsbantpolitik".
In dem dazu gehörigen Leitartikel werden Dr . Luther ver¬
schiedene Vorwürfe gemacht. Dann heißt es wörtlich:

„Als England den Goldstandard ausgab, erwartete alle
Welt, daß nunmehr wenigstens die Rcichsbank alsbald folgen
werde".

Es wird dann erwähnt , wie das englische Valutadumping
die deutsche Wirtschaft- schädige, die Arbeitslosenztfsern ver¬
mehre. Dann wird ans die amerikanische Nachricht hingewic-
sen, die Vereinigten Staaten hätten große Maßnahmen cin-
geleitet, um die Kreditbasis der amerikanischen Wirtschaft zu
verbreitern. Daraufhin erkläre anscheinend offiziös die Reichs¬
bank, Deutschland werde auch weiter auf seiner Währungspoli¬
tik beharren. Das Unglück für Deutschland sei, daß Dr . Brü¬
ning sich nicht entschließe, den Reichsbankpräsidenten fallen zu
bissen, der der Aufgabe nicht gewachsen sei, die deutschen Inter¬
essen ill dem Widerspiel der goldübersättigten und der gold¬
armen Länder richtig zu erkennen und entschlossen zu ver-
treten.

Gleichzeitig bringt das „Neue Wiener Journal " ein Pri¬
vattelegramm, das wissen will, die Präsidenten der Ländcr-
banken seien bei Hindenburg gewesen und wären gegen das
Verbleibeil Dr . Luthers vorstellig geworden und zwar wegen
seines Festhaltens am Goldstandard . Ferner habe Hngenbcrg
den Reichskanzler wissen lassen, daß der Kamps der nationalen
'Opposition gegen den Reichskanzler ganz besonders durch
dessen Zustimmung zur Währungspolitik Dr . Luthers bestimmt
Wi. Dr . Brüning habe sich entschlossen, den: Reichspräsidenten
den Rücktritt nahe zu legen. Möglich ist nun , daß der Ar-
ükelschreibcr im „Kl. Journal " und der Berichterstatter des
,,N. W, I ." ein mrd dieselbe.Person ist. Aber sicher ist, daß
nn großes Kesseltreiben in politischen Kreisen wie in der

Die Notverordnung in Baden
Karlsruhe,  12 . Lkt . Tie angekünöigte zweite basische

Notverordnung ist heute von der Regierung in einer Preffe-
besprcchung bekannt gegeben worden . Tic steht einschneidende
Maßnahmen der Regierung vor , «m das bestehende Defizit
des Haushaltes auszugleichen . Die Notverordnung enthält
eine Reihe von Maßnahmen , die besonders arg »cm Gebiete
d,rr Gemeindepolitik vor grundlegender Bedeutung sind. Den
Bürgermeistern wird zum Teil diktatorische Gewalt einge¬
räumt , um die Gemeindehaushaltc in Ordnung zu bringen.
Allgemeine Bcamtengehaltskürzungen bringt die Notverord¬
nung nicht . Dagegen werden die Lehrerinnen durch Kürzung
ihres Stundendeputates im Gehalt um IN Prozent herab¬
gesetzt. Die Zahl der Landtagsuritglicder soll künftig von 88
auf «5 herabgesetzt werden.

Die Kommunisten wollen Hitler » Hugenberg,
Schacht, Seldte , und Düsterberg verhaften lasten

Berlin , 12. Okt . Ans Beschluß des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Deutschlands hat die kommunistische
Reichstagsfraktion nachfolgenden Antrag gestellt: „Ter Reichs¬
tag wolle beschließen: Adolf Hitler , Hugenberg, Schacht, Seldte
und Dnstcrberg. die ans der Harzburgcr Tagung der sogen,
nationalen Opposition durch ihr Komplott zur Herbeiführung
einer neuen Inflation sich des Hoch- und LanvrSverrats an
den Interessen des werktätigen Volkes schuldig gemacht haben,
sind sofort zu verhaften ."

Dieser Antrag der Reichstagssraktion wurde, wie dazu
mitgcteilt wird, durch die Rede veranlaßt , die Reichsbankprä¬
sident a. D . Dr . Schacht aus der Harzburger Tagung der
Rechtsopposition gehalten hat.

Höpkee-Aschoff zurüÜgeSeeterr
Berli « , 12. Okt . Der preußische Finanzminister Dr . Höp-

ker-Aschofs hat am Montag abend folgendes Schreiben an Len
preußischen Ministerpräsidenten Braun gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Ministerpräsident ! Ar Verlaus
der heutigen Sitzung des interfraktionellen AussckMsscs der
preußischen Koalitionsparteicn hat mich davon überzeugt, Laß
ich aus die für meine Amtsführung erforderliche Unterstützung
der Koalitionsparteien nicht mehr in ausreichendem Maße
rechnen kann. Der Verlaus der heutigen Staatsministerial-
sitznng hat mir dabei gezeigt, daß auch zwischen den übrigen
Herren Staatsministern und mir die erforderliche Einmütig¬
keit nicht mehr besteht. Außerdem ist es mir nicht gelungen,
diejenige Uebereinstimmnng der Maßnahmen der Nöeichsrcgie-
rung und der preußischen Staatsregierung herbciznführen,
die in der heutigen Zeit notwendig wäre. Da cs mir unter
solchen Umständen nicht möglich ist, mein Amt Weiler erfolg¬
reich zu verwalten , trete ich gemäß Artikel 59 der Prenßisckien
Verfassung von meinem Amte zurück.

Ich danke Ihnen , sehr verehrter Herr Ministerpräsident,
für das Wohlwollen, das Sie mir mehr als sechs Jahre lang
bewiesen haben. Sie dürfen versichert sein, daß mir der Ent¬
schluß zum Rücktritt, der allein aus sachlichen Meinungsver¬
schiedenheiten beruht, sehr schwer wird, weil er mir die Mög¬
lichkeit nimmt , dem preußisä-en Staate wie bisher mit allen
meinen Kräften zu dienen.

Ernste Lage in China
Telegramm Sttmsons an den Völkerbund

Genf , 12. Okt . Etimson hat an den Generalsekretär des Völ¬
kerbundes ein Telegramm gesandt, in dem er in sehr positiver Weise
die Zustimmung der Bereinigten Staaten zu den Bemühungen des
Völkerbundes zur Beilegung des chinesisch-japanischen Konfliktes zum
Ausdruck bringt und mitteilt, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten von sich aus auf diplomatischem Wege die Anstrengungen
des Völkerbundes unterstützen und verstäiken werde. Amerika werde
deutlich kund tun . daß es sich in dieser Frage nicht desinteressiere
und daß es die Verpflichtungen nicht außer Acht losten werde, die
Japan und China im Kelloggpakt und im Neunmächtepakt über¬
nommen hätten. In Völkerbundskreisen betrachtet man dieses Tele¬
gramm Stimsons als ein Zeichen für die Wichtigkeit, die die Ver¬
einigten Staaten der Regelung des chinesisch-japanisches Konfliktes
beilegen.

Japan gegen Amerikas Intervention
im mandschurischen Konflikt

Tokio , 12. Okt . Da « Telegramm der Vereinigten Staaten , welches
die Möglichkeit einer Intervention Amerikas im mandschurischen
Konflikt andeutet, ist hier lebhaft kommentiert worden. Eine Per¬
sönlichkeit des japanischen Außenministeriums erklärte , daß Japan
auf der Politik des Hands -off beharre, mit anderen Worten eine
Intervention adlehne und die Angelegenheit als eine lokale betrachtet
misten wolle, die zwischen China und Japan gelöst werben solle. Es
wird weiter betont, daß fremde Einflüsse Japan lediglich irritieren
würden und so den Bemühungen der Regierung , eine Verschärfung
der Situation zu vermeiden, Schaden zufügten.

China droht mit Krieg,
salls der Völkerbund versagt

NanKing,  12 . Okt . Der Präsident der chinesischen National-
rrgiernng , Tschiangkaischsk, hat auf einer Versammlung in Nan¬
king erklärt , daß China zum Kriege schreiten werde, wenn es
dem Völkerbund und den Unterzeichnern - cs Kelloggpaktes nicht
gelingen werde , ihre Dermittleraufgabe im chinesisch-japanischen
Konflikt zu erfüllen.

I-SlLle dlsekrieklen
Stuttgart , 12. Okt . (Beschlagnahme der „Südd . Arbeiter-Ztg .")

Vom Polizeipräsidium wird mitgeteiit : Die heutige Nummer der
„Süddeutschen Arbeiterzeitung" wurde wegen eines Artikels „Pfarrer
Eckert" auf Grund des tz 12 Abs. 1 in Verbindung mit K 1 Abs. 1
Nr . 3 der Notverordnung des Reichspräsidenten vom 28. März 1931
beschlagnahmt.

Berlin , 12. Okt . In der Nacht zum 11. Oktober 1931 ist es
an der Ecke der Kant - und Echillerstraße in Lichtenberg wiederum
zu einem Zusammenstoß zwischen NSDAP .-Angehörtgen und Kom-
munisten gekommen. Auf beiden Seiten wurde geschossen. Hierbei
wurde der ehemalige Postaushelser Kurt Nowak tödlich In die Brust
getroffen. Nowak , der bis vor kurzem Mitglied der NSDAP , war,
hatte 13 Schuß Pistolcnmunition bei sich, die ihm einer seiner Beglei¬
ter kurz vor der Schießerei zugesteckt hatte. Zwei andere beteiligte
Personen konnten bereits fcstgenommenwerden, von denen einer schon
ein Geständnis abgelegt hat.

Gdingen , 12. Okt . Die Explosionskataftrophe in Gdingen hat,
wie jetzt sestzustehen scheint, insgesamt 17 Todesopser gefordert. Sechs
Leichen liegen noch unter dem Trümmerhaufen . Man hofft» sie bis
Montag früh zu bergen. Die Beisetzung der elf Todesopser erfolgt
Montag vormittag 11 Uhr. Um 11 Uhr ist ein Lokaltermin an der
Unglücksstätte anberaumt worden.

London , 12. Okt . Im Irak ist eine schwere Choleraepidemie
ausgebrochen, die bisher über tausend Todesopser gefordert hat . In
Basra allein wurden über tausend Fälle festgesteüt, von denen über
fünfhundert tödlich verlaufen sind.

Der Eifenbahnattentäter legt ein Geständnis ab
Wien , 12. Okt . Wie von einer der Polizei nahestehenden Seite

verlautet, hat der vorgestern hier verhaftete Kaufmann Matuschka
heute abend nach stundenlangem Verhör ein in die phantastischsten
Erzählungen gehülltes Geständnis abgelegt, bei sten Elsenbahnatten¬
taten von Jüterbog und Bia Torbagy Beihilfe geleistet zu haben,
doch wird die Hauptrolle hierbei von Matuschka einer dritten Person
zugeschrieben.

40 Morde!
Geheime Gesellschaft in Finnland

London , 12. Okt . Die finnische Gesandschaft in London hat die
Londoner Kriminalpolizei Ecottland Pards gebeten, bei der Un¬
schädlichmachung einer geheimen Gesellschaft mitzuarbeiten, die für
mehr als 40 Morde in Helfingsors verantwortlich gemacht wird.
Diese aus Fanatikern bestehende Gesellschaft hat es sich zum Ziel ge¬
setzt, olle Menschen zu beseitigen, die gegen die Wohlfahrt der Oeffent-
tichkeit arkeiten. Man glaubt , daß die Zeiü> !e sich in London be¬
findet, und von hier aus von einem naturalisierten Engländer , einem
früheren Finnen , geleitet wird . In Helfingsors sind in den letzten
Monaten täglich Menschen verschwunden und ihre verstümmelten
Leichen wurden später aufgefunden. Unter den Opfern befaijtzrn sich
mehrere Kommunisten. Die Zerstückelung der Leichen soll ig -einer
Leichenhalle des größten Friedhofs in Helsingfors erfolgt sein. Der
dortiae Fnedhosdiener ist unter der Anklage der Mittäterschaft ver¬
haftet worden. i



Hus unü I-sncl
greuenüürg. Mi Lee Land  e s - Ob  st schau  hat sich, wie

schon früher berichtet, der Bezirks-Obst- und Gartenbauverem
Neuenbürg irr „Abt. l) , Wettbewerb 5, Uebersicht über den
gesamten Obstbau von Gemeinden, Vereinen und Genossen¬
schaften" beteiligt. Die Konkurrenz bei diesem Wettbewerb
mar außerordeuttich groß — 74 Aussteller — Las Gebotene
steht durchweg aus sehr hoher Stufe und es war deshalb an-
zunehmeu, daß Neuenbürg gegenüber Herr nach Boden - und
klimatischen Verhältnissen bevorzugter! Landesgcgenden kaum
aufkvmmen konrrte. Trotzdem ist es erfreulich, daß der Verern
noch einen III. Preis erringen konnte. Für Len Ob st Züch¬
ter sind neben einer großen Anzahl einzelner Ausstellungen
besonders interessant die S o r t e n z u s a m m e n st e l l u n -
gen nach Bodenansprüchen usw. des Verbands Württ . Baum-
warte auf der Galerie (Mittelstück) der Gewerbehalle und der
Stand der Gartenbauschule Hohenheim in dem Gang rechts
vom Eingang zur Ausstellung. Dort sind neben graphischen
Darstellungen die anba uw  ü rdi  g ste n,  die weniger an-
bauwürdigen und die nicht mehr anbauwürdigen Sorten  irr
Früchten mit Namensbezeichnung ausgestellt. Als Lehre wird
jeder Obstzüchter hauptsächlich das eine von der Ausstellung
mitnehmen, daß die verschiedenen Apfel- und Wirns orten
noch mehr als bisher eingeschränkt werden müssen. Wohl
mag derjenige, der Gartenobstbau hauptsächlich bei eigener
Verwendung der Früchte treibt , eine größere Anzahl Sorten
Pflanzen, derjenige aber, der mit dem Verkauf seines Obstes
rechnet, wird sich in Aepfeln auf höchstens 4—6 Sorten , in
Tafelbirnen auf 3—4 Sorten und in Mostbirneu auf n
Sorten beschränken müssen. Die ganze Ausstellung, die am
letzten Sonntag auch aus dem hiesigen Bezirk von etwa 200
Personen besucht war , darf regstes Interesse aller Obstbau
treibenden Kreise beanspruchen, ist aber auch lehrreich für den
Konsumenten, damit er richtig einkaufen kann und unnötige
Verluste beim Verbrauch des Obstes vermieden werden. Der
Bezirks-Obstbauverein Neuenbürg muß für seine künftige Ar¬
beit eine entsprechendeRichtung einschlagen. Die Ausstellung
ist noch geöffnet bis nächsten Sonntag und ihr Besuch kann
nur warm empfohlen werden. K-

(Wetterbericht .) Südöstlicher Hochdruck beherrscht
vorerst noch die Wetterlage , sodaß für Mittwoch und Don¬
nerstag vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten ist.

Herrenalb , 12. Okt. (V o m M ännerges a n gverein
L ie  d e r kr a n z.) Im Hotel „Deutscher Hof" hielt der Lie¬
derkranz am Samstagabend seine jährliche Generalver¬
sammlung  unter Vorsitz seines ersten Vorstands Maler¬
meister Karl Schweizer.  Nach herzlichen Begrüßungs¬
worten stimmte Ehormeister Oberlehrer Brey mayer  den
Schwäbischen Sängerspruch an. Zu Ehren des verstorbenen
Ehormeisters D ro mmme  s h a u se  r von der „Harmonie"
Worms , welckier Verein mit dem Hcrrenalber Bruderverein
freundschaftlicheBeziehungen pflegt, erhob sich die Versamm¬
lung in treuem Gedenken von den Sitzen. Schlossermeister
W. Zibold  wurde für 25jährige Mitgliedschaft mit Diplom,
Ehrenzeichen und Sängerhoch ausgezeichnet. Schriftführer
W. Weißinger  gab den Geschäftsbericht, Kassier R . Ka¬
li n den Kassenbericht bekannt. Nahezu einstimmig erfolgte
die Wiederwahl des Gesamtvorstandes . Eine längere Aus¬
sprache erforderte die Frage der Beteiligung an dem im Juli
vorgesehenen Frankfurter Sängerfest,  dessen Vor¬
tragsfolgen unter Ausschluß des Wettgesangs auf hoher künst¬
lerischer Stufe stehen. Beschluß: Der Liederkranz beteiligt sich
offiziell als Mitglied des Schwäbischen Sängerbundes und
wird als solches etwa drei der Gesamtchöre einüben. Beim
Jahreswechsel wird der Verein bald nach Mitternacht auf der
Albdrücke ein L>il ve sie rs i nge n veranstalten . Am W e i h-
nachts - und Osterfest  sollen bei den Gottesdiensten in
Verbindung mit dem Kirchenchor gemischte Chöre zum Vor¬
trag kommen. Nach mehrstündiger Aussprache kam erfreu¬
liche llebereinstimmung zustande, und der anregend verlaufene
Vereinsabend schloß mit dem Vortrag einiger beliebter Man¬
nerchöre. Dem Verein für seine künftige Arbeit ein frohes
Glückauf!

Die Arbeitsmarktlage im Arbeitsamtsbezirk
Pforzheim

(mitgeteilt vom Arbeitsamt)
Die Entwicklung der Arbeitsmarktlage im Arbeitsamts¬

bezirk Pforzheim zergte in den Sommermonaten ein durchaus
unerfreuliches Bild . Am 15. März 1031 waren berm Arbeits¬
amt Pforzheim 12278 Arbeitsuchende gemeldet, die größte Zahl,
mit der bisher das Arbeitsamt belastet war . Eine Entlastung
des Arbeitsmarktes ist in den Sommermonaten nur in recht
bescheidenem Ausmaße eingetreten. Der tiefste Stand an Ar¬
beitsuchenden dieses Jahres war am 15. Mai mit 11341 Arbeit¬
suchenden zu verzeichnen. In den Monaten Juli und August
hat der Zustrom an Arbeitsuchenden bereits aufs neue ein¬
gesetzt, um am 15. September die Rekordzahl mit 12 672 zu er¬
reichen. Erst neuerdings ist ein leichter Rückgang! infolge sai¬
sonmäßiger Belebung in der Schmuckwarenindustrie eingetre¬
ten, der jedoch den Vergleich mit früheren Jahren nicht aus¬
hält . Auf 1000 Einwohner des Arbeitsamtsbezirks kommen
nur 1. Oktober 1931 65 Arbeitsuchende.

Die starke Zunahme der Zahl der Arbeitsuchenden im
Sommer ist in erster Linie auf den recht stillen Geschäftsgang
in der Schmuck warenindu  st rie  zurückzuführen, die serr
Dezember vorigen Jahres ununterbrochen Arbeitskräfte frei¬
fetzte. Erst neuerdings ist eine Belebung zu verzeichnen, die
sich in einem erheblichen Rückgang der Zahl der Kurzarbeiter
und in einigen Hundert Neueinstellungen und Rückrufen aus¬
wirkte.

Das Baugewerbe  und die I n dust ri e de r Steine
und Erden  waren im März und April in befriedigendem
Ausmaße aufnahmefähig. Die Belebung nahm aber rasch
wieder ein langsameres Tempo an. Im September war bereits
wieder ein leichter Zugang zu verzeichnen. Die Entwicklung
des Arbeitsmarktes wurde im Baugewerbe und in den ver¬
wandten Berufen außer durch die ungünstigen Witterungsver¬
hältnisse insbesondere durch die kritischen Verhältnisse beim
Geldmarkt beeinflußt.

Die Industrie der Maschinen und das metall¬
verarbeitende Kleingewerbe  zeigten im letzten hal¬
ben Jahre nur vorübergehend leichte Ansätze einer Besserung.
Der Arbeitsmarkt ist in diesen Berufen im ganzen betrachtet
recht still. Auch im Holz - und Schnitz st off gewerbe
war die Arbeitsmarktlage während des Sommers sehr ruhig.
Im Bekleidungsgewerbe,  das den Sommer über nicht
aufnahmefähig war, ist infolge saisonmäßiger Belebung eine
leichte Besserung zu verzeichnen. Die ungünstigen Witterungs-
Verhältnisse während der Sommermonate wirken sich sehr nach¬
teilig beim Hotel - undGastwirtsgewerbe  aus . Durch
den Saisonschluß, der teilweise recht früh eintrat , wurde eine
größere Anzahl von Hotel- und Gastwirtsangestellten arbeits¬
los . Die Verschärfung der wirtschaftlichen Krisis findet ins¬
besondere auch in der starken Zunahme von arbeitslosen A n -
gefi/ellten  ihren Niederschlag. Zur Zeit sind rund 1000
Angestellte im Arbeitsamtsbezirk Pforzheim arbeitslos gegen¬
über 600 im Vorjahre . Anzeichen einer Besserung sind bis
jetzt nicht vorhanden.

Mit dem Anwachsen der Zahl der Arbeitsuchenden ist

gleichzeitig die Zahl der Unterstützungsempfänger gestiegen.
Am 30. September 4931 bezogen 3512 Männer und H585
Frauen Arbeitslosenunterstützung ; Krisenmiterstützung erhiel¬
ten zu diesem Zeitpunkt 2250 Männer und 640 Frauen . Dem¬
nach befanden sich insgesamt 7987 Personen in der Arbeits¬
losen- und Krisennnterstützung . Die Zahl der Arbeitslosen-
unlerstützungsemvfänger ist seit März 1991 ununterbrochen in
der Abnahme begriffen, während die Belastung in der Kriserr-
unterstützmig andauernd steigt. Am 1L September 1931 kamen
im Arbeitsamtsbezirk Pforzheim ans 1000 Einwohner 43,4
Hanptunterstütznngsempfänger . Jur Durchschnitt sind im Be¬
zirk des Landesarbeitsamts Süstwestdeutschland (Baden uno
Württemberg ) von 4000 Einwohnern 23,8 Personen Unter¬
stützungsempfänger. Der Arbeitsamtsbezirk Pforzheim Jelft
hinsichtlich seiner Belastung im Landesarbeitsamtsbezirk Eüd-
westdeutschland unmittelbar hinter dem Arbeitsamtsbezirk
Mannheim mit 50,9 Hanpknnterstützungsempfängern an zwei¬
ter Stelle.

Zur Entlastung des Arbeitsmarkts sind in erheblichem
Umfange Notstandsarbeiten durchgeführt morden. Im laufen¬
den Jahre konnten bis setzt zu Notstandsarbeiten insgesamt
122l Uirterstützungsempfänger zugewiesen Werden. Der Auf¬
wand für fertiggestellte nnd zur Zeit in Ausführung begrif¬
fene Notstandsarbeiten beläuft sich auf RM . 1365 650.—.

Württemberg
Göppingen, 12. Okt. (Stretthändel.) In der Samstagnacht kam

es in einer hiesigen Gastwirtschaft in der Grabenstcatze zu einer hand¬
greiflichen Auseinandersetzung zwischen einigen Gästen und der Polizei.
Den Anlaß hierfür gab ein Zwischenfall, den einige junge Leute,
nachdem sie längere Zeit mit einem Bauersmann aus der Umgebung,
der das Geld für einige verkaufte Stücke Bleh in der Tasche trug,
tüchtig gezecht hatten, heraufbescbworen. Durch einen der jungen Leute
bestellte der Bauersmann einen Taxameter, um nach Hause zu fahren
und hinterlegte bei dem inzwischen eingetroffenen Chauffeur auch
gleich den Fahrpreis. Statt daß Letzterer den Bauersmann verein¬
barungsgemäß nach Hause brachte, führte er erst die jungen Leute
auf Kosten des Bauersmanns nach Hause und wollte Letzteren, trotz¬
dem er bereits den Fahrpreis bezahlt hotte, sitzen lasten. Darüber
regten sich mehrere der anwesenden Gäste auf und es kam in der
Wirtschaft sowohl als auch außen zu lebhaften Auseinandersetzungen,
die, als ein hinzugekommener Polizeibeamter die Sache schlickten
wollte, zu Tätlichkeiten ausarteten. Ein größcres Polizeiaufgebot
wurde nötig, um die Rübe wieder herzustellen. Blutige Köpfe und
zerschundene Kleidungsstückewaren die Ausbeute des mit großen
Radaufzenen verbunden gewesenen Kampfes für den die Haupträdels-
fllhrer, die inzwischen sestgestellt werden konnten, wohl einen wenig
angenehmen Denkzettel zu erwarten haben.

Lauffena. N., 12. Okt. (Beginn des Weinherbstes— Flieger
über der Stadt.) Der Weinherbst beginnt hier am Montag, den 12.
Oktober. Der Ertrag ist zu 5600 hl. geschätzt. Weinmost kann so-
fort gefaßt werden. Der Preis pro Eimer bewegt sich zwischen 100
und 110 Mark. Qualität gut. — Am Freitag nachmittag überflog
ein Flieger in ganz niederer Höhe die Stadt und führte verschiedene
Schleifen aus. Durch Briefabwurf teilte der Flieger seinen hiesigen
Verwandten mit, daß er heute seine Pilotenprüsung ablege.

Beschlüsse des Weinparlaments
Heilbronn , 11. Okt. Am Freitag tagt? im Ratssaal unter

Vorsitz von Oberbürgermeister Prof . Beutinger das sog.
Weinparlament . Direktor Benz vom Städt . Untersuchungs-
amt in Heilbronn und Tr . Kramer von der Weinbauversnchs-
anstalt in Weinsberg berichteten über die Aussichten des Heu¬
rigen. Es wurde festgestellt, daß die Reben sich der Jahres¬
zeit entsprechend in durchaus normalem Zustand befinden und
die Trauben einen entsprechenden Reifegrad erreicht haben.
Nach den Gewichtsgraden ist die Qualität des Borjährigen
in gut gepflegten Weinbergen erreicht. Die Säuregradc da¬
gegen sind noch sehr hoch. Dr . Kramer wies besoirders daraus
hin, daß selbst dort , wo infolge Frost und Nebel der Laubfall
sehr stark eingesetzt hat und die Oechslegrade nur langsam zu¬
nehmen, diese qualrtätsmindcrnde unreife Säure bei weiterem
Hängenlassen der Trauben durch Peratmen und Umwandlung
rasch und sicher abgebaut wird . Auch Abg. Haag warnte da¬
vor. die Trauben vorzeitig herunterzureißen . Der allgemeine
Herbstbeginn wurde auf Montag , 19. d. M ., festgesetzt. Aus
den Mitteilungen der Vertreter der Gemeinden geht hervor,
daß die zu erwartende Menge eine geringere sein wird wie
im Vorjahr . Dagegen ist bei weiterer guter Witterung natür¬
lich nur dort , wo sie durch Hängenlassen der Trauben auch
ausgenützt wird , eine bedeutend bessere Qualität , inbesondere
beim Trollinger und Schwarzriesling , zu erwarten . Damit
dürfte auch, wie die „Schwäbische Tageszeitung " berichtet, die
anscheinend von Wcinhandelsvertretern ans durchsichtigen
Gründen geflissentlich verbreitete Meinung , als ob der heu¬
rige württembergrsche Wein besonders schlecht würde, widerlegt
sein. Wer von Weingärtnern und Weinkäufern nicht der heute
allgemein verbreiteten Nervosität verfällt und zu warten ver¬
steht, wird gerade vom Heurigen bestirmnt nicht enttäuscht
sein.

Lieber Reichsbeamter mit ausreichender Besold«««
als Landesbeamtee mit hochgebiinatem Brotkorb

Stuttgart , 11. Okt. Aus Anlaß seines Veriretertags ver¬
anstaltete der Württ . Beamtenhund am Sonntag vormittag

zwei große Kundgebungen im stadtgarten und im Bürger¬
museum, in denen gegen die Besoldungspolitik des Reiches
und besonders des Landes Württemberg Protest erhoben
wurde. Beide Versammlungen waren von der Beamtenschaft
überaus stark besucht.

Der Hauptkundgebnng iuc Stadrgartensaal wohnten als
Gäste Oberregierungsrat Leyer vom Finanzministerium , fer¬
ner die Vertreter der potitischen Parteien an. Der Vorsitzende
des Württ . Beamtenvmldes , Rektor Kegel, betonte in ferner
Begrüßungsansprache , daß die Beamten es an Opfern nicht
fehlen lassen, jedoch gegen einseitige, unbillige und ungerechte
Maßnahmen protestieren müssen.

Das Hauptreferat erstattete der Geschäftsführer des Württ.
Beamtenbundes . Direktor Brodhag (im Bürgermuseum sprach
Stadtrat Nuding), der ausführte , daß mit dem Jahr 1930 der
Leidensweg der Beamtenschaft cinsetzte. Den Gehaltskürzungen
vorn Reich aus war die Tendenz einer Schonung des Besitzes
und der veranlagten Steuerpflichtigen gemeinsam. Auch die
Landwirte wurden durch die Einheitssteuer mit einer Steuer¬
freiheit bis zu einem Einkommen von 6000 RM . bedacht. Wenn
der württ . Landtag am 24. Juli der Regierung eine Ermäch¬
tigung zu einer Sonderbelastung der unständigen Beamten
in Württemberg gab, so ist dies als eine Flucht des Landtags
aus der Verantwortung anzufehen. Der größte Schlag gegen
die Länder - und Gemeindebeamten erfolgte jedoch durch die
Notverordnung des Reichspräsidenten vom 24. August 1931,
in der den Ländern und Gemeinden die Vollmacht gegeben
wurde, die Personalausgaben beliebig festzusetzen. Von dieser
Ermächtigung hat Württemberg durch Notverordnung vom
26. September Gebrauch gemacht und ab l . Oktober der Be¬
amtenschaft eine weitere Gehaltskürzung von 5—7 Prozent
neben sonstigen sehr einschneidenden Maßnahmen auserlegt.
Der Württ . Beamtenbund hat sich gegen diese Maßnahmen
gewandt, weil sie Abweichungen von der Reichsregierung dar¬
stellen und eine finanzielle Notwendigkeit jedenfalls ii«
Augenblick nicht vorhanden war . Air der Erhaltung der
Eigenstaatlichkeit des Landes haben die Beamten kein Inter¬
esse. Lieber Reichsbeamter mit ausreichender Besoldung, als
Landesbeamter mit hochgehängtem Brotkorb . (Stürmischer
Beifall .) Im übrigen hätten bei Erlaß der württ . Notverord¬
nung offenbar nur rein rechnerische Gesichtspunkte eine Rolle
gespielt, wobei die Regierung zugibt, daß sie bei ihren Steuer-
schätzungen das System anwendet, bei dem das größte Defizit
geschätzt werden kann. Gewiß eine eigenartige württembergisrt»e
Methode. Es wurde mitgeteilt, daß ein lediger unstänMger
Beamter heute nichts mehr vor den Wohlfahrtsunterstützungs-
sätzen-eines ledigen Erwerbslosen voraushabe . Auf die Steuer¬
befreiung des Bauernstandes , die einer vollständigen Steuer¬
freiheit gleichkomme, wurde ebenfalls hingewiesen. Eine ziel¬
klare neue Wirtschaftspolitik sei das Gebor der Stunde , aber cs
seien berechtigte Zweifel darüber vorhanden, ob die Industrie¬
kapitäne die geeigneten Berater der Regi >Mngen seien. Zu-
sammenfasseud wurde festgestellt. ,daß siw uar Beamtenschaft
nickt gegen eine Teilnahme an d^ Mlgemeinen KnstemraMug
wendet. Die Erbitterung und der Lviderstand seien nur gegrr.
die Art und den Umfang der einzelnen Maßnahmen gerichtet.
Die württ . Sonderregelung wurde >mft Entschiedenyert adgc-
lehnt und im einzelnen die unsoziachn Gesichtspunkte heraus¬
gestellt. ft

Einstimmig wurde sodann eine Entschließung  ange¬
nommen, in der es heißt:

1. Die in den Notverordnungen Des Reiches erkennbare
Tendenẑ die hohen Einkoimnen und cheitere Teile der Wirt¬
schaft aus Kosterr der Gehalts - und Loh(nempstt,,zrr zu schone»,
wird entschieden abgelehnt. Tie Beamstenschaft bekämpft den
unsozialen Zug der bisherigen GehalMsiWlngsmaßnahmeii-

2. Die von der württ . Regierung angeordnercn, der Beam-
tenpolitik des Reichs widersprechendenMaßnahmen , insbeson¬
dere die weitergeheuden Kürzungen der Gehälter usw. haben
eine staatspolitisch gefährliche Erregung in der württ . Be¬
amtenschaft hervorgerusen. Der von der Regierung geschätzte
Einnahmeanssall muß in erster Linie auf dem Weg einer Aen-
derung des Finanzausgleichs mit dem Reich und durch ander¬
weitige allgemeine Finanz - und Steucrmaßnahmen beseitigt
werden. Die Beamtenschaft erwartet von Regierung und
Landtag , daß die einstigen württ . Maßnahmen aufgehoben
werden und jegliche neue Sonderbelastung der württ . Beamten¬
schaft unterbleibt.

Die sich anschließendeAussprache  war äußerst lebhaft,
znm Teil sehr erregt . Es kamen zahlreiche Beamte, aber auch
Vertreter der politischen Parteien von den Nationalsozialisten
bis zu den Kommunisten zu Wort . In der Debatte kam all¬
gemein die bis zur Erbitterung gesteigerte Entrüstung der Be¬
amten gegen die unsozialen Gehaltskürzungen zum Ausdruck.
Es wurde Einstellung der Tributpolitik , ferner Notverordnun¬
gen gegen die Wirtschaft nnd gegen die hohen Preise gefordert.
Wenn es höhere Beamte gebe, die der Meinung seien, daß sie
noch eine Belastung ertragen könnten, dann hätte niemand
etwas dagegen.

Da im weiteren Verlauf der Aussprache von verschiedenen
Zwischenrufern in heftigem Tone auch der Presse der Vorwurf
der Parteilichkeit und der einseitigen Stellungnahme gegen die
Beamten gemacht wurde und trotz des Einschreitens des Vor¬
sitzenden, Rektor Kegel, der die Presse warm in Schutz nahm,
die beleidigenden Zurufe gegen die Presse verstärkt fortgesetzt
wurden, verließen die anwesenden Pressevertreter zum Zeichen
des Protestes geschlossen den Saal . Die Versammlung ging
so unter Ausschluß der Oeffentlichkeit zu Ende.

Ar Engels-rander Mord vor de« TSdinger Schwurgericht
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Der erste Berhandlungstag
Montag , 12. Oktober 1931. Der Beginn der Verhandlung

ist aus 9 Uhr angesetzt. Schon Stunde vorher haben sich
vor den breiten Aufgangstreppen des mächtigen Schwur-
gerichtsgebäudes eine große Menge Zuhörer angesammelt.
Ohne Karten wurde niemand zugelassen und da bereits über
alle Plätze verfügt war , so mußten sehr viele Auswärtige,
namentlich Zuhörer von den benachbarten Orten Büchenbronn
und Engelsbrand unverrichteter Dinge vor dem Eingang
stehen bleiben. Landjäger halten die Zugänge abgesperrt und
immer noch strömen Leute herbei, die noch Zulaßkarten zu
erhalten suchen. Ilm Uhr wird der Sitzungssaal geöffnet.
Publikum und eine große Anzahl Pressevertreter haben be¬
reits ihre Plätze eingenommen, als auch schon durch den Sta¬
tionskommandanten und Bewachung eines Landjägers der
Mörder Behle hereingeführt wird. Behle urachr den Eindruck
tiefster Niedergeschlagenheit. Er sieht schmächtig, abgehetzt
und sehr angegriffen aus . In nervöser Erregung blickt er
über die Zuschauerreihen. Als der Gerichtsdiener die aus
dem Gerichtstisch ausgebreiteten Gegenstände und die Axt, mit
der die Tat begangen wurde , auspackt, geht ein krampfhaftes
Zucken durch seinen Körper. Die Brust hebt und senkt sich
schwer unter seinen abgehackten Atemstößen. Er scheint gegen
das auffteigende Weinen kämpfen zu wollen. Daun starrt er
wieder teilnahmslos vor sich auf die Bank nieder.

Als das Gericht erscheint, erhebt er sich und bleibt mit
gefalteten Händen stehen.

Den Vorsitz der Verhandlung führt Landgerichts-
direktor Nürk,  die Anklage vertritt Statsanwalc
Frank  und die Verteidigung hat der Neuenbürger
Rechtsanwalt Dr . Burkhardt  in Händen. Als Ver¬
treter des Justizministeriums wohnt der Verhandlung bcr
Re g i eru n g s r at Balz.  Zu der Verhandlung sind neben
23 Zeugen drei ärztliche Sachverständige geladen, daimnter
Prof . Dr . Hosmann  von der Tübinger Nervenklniik, bei
welchem Behle einige Zeit während der Untersuchungshaft in
Beobachtung seines Geisteszustandes gestanden hatte . Wegen
Fluchtverdacht war er aber wieder in das Untersuchungsge¬
fängnis zurückgebracktworden.

Landgerichisdirektor Nürk  vereidigt zunächst in feier¬
licher und ernster Weise jeden einzelnen der 6 geladenen Ge¬
schworenen und beginnt dann mit der Verlesung des Eröff¬
nung sbeschlns ses.

Es enthält die bisher anfgenommenen Tatbestände des in
der Nacht vom 27. auf 28. März d. I . in Engelsbrand ereig¬
neten Verbrechens, bei dem Angeklagter Behle tu dem Un¬
wesen seines Schwiegervaters Karl Zoll seinen Schwieger¬
vater, seine Schwiegermutter , seine eigene Frau und fern
achtjähriges Söhnchen Eugen in vier rechtlich selbständigen
Handlungen , unter vorsätzlicher und klarer Ueberlegung er¬
mordete.



- ms der Vorsitzende denn Verlesen des Eröffnnngsheschlus-
an die Stelle kommt, in der die Vorgänge über die Er-

nwrdung der Frau Rosa und des Kindes Eugen ausgeführt
»ad, bricht Beyle in Schluchzen und Weinen aus ; er hält sich
mit dem Tasck-entuch die Augen zu und beruhigt sich sehr
schwer wieder. Er macht den Eindruck seelischer Georochenheit.
Zeine Augen nehmen einen hilflosen. Ausdruck an . Während
.u bei Nennung des Tatvorganges soweit er sich aus seine
Zchwiegereltern bezieht — was besonders typisch ist —, einen
uradezu ruhigen und gesagten, säst könnte man sagen, teil¬
nahmslosen Eindruck hinterläszt. Daraus fordert der Vor¬
sitzende den Angeklagten aus, vor die Schranken des Gerichts
-u treten.

Vorsitzender:  Sie sollen uns nun über die Vorgänge
Ihrer Tat berichten. Sie wissen doch, warum Sie hier sind?

Behle:  Ich bin hier, um vor Gott , dem höchsten Rich-
trr, meine Tat zu bereuen.

Vorsitzender,  sofort scharf unterbrechend: Nein, Sie
haben sich setzt nicht vor Gott zu verantworten , sondern vor
dem weltlichen Gerichte.

^ Beyle  erzählt hierauf in ruhiger und gefasster Weise
«ad in zusammenhängender Form seinen Lebenslauf und wie
s zur Tat kam.

Meine Eltern hatten 12 Kinder . Ich besuchte die Volks¬
schule und war stets der letzte in meiner Klasse. Zunächst sollte
ich das Handwerk meines Vaters , Schuhmacher, erlernen . Ich
hatte aber keine Lust dazu und wurde Bäckerlehrling. Diesen
Perus hatte ich aus gesundheitlichen Gründen nicht aushalten
können und wurde dann Hilfsarbeiter in Pforzheim . Mit
16 Jahren trat ich in ein intimes Verhältnis zu meiner späte¬
ren Frau , die ich schon von der Schule her kannte. Irr dieser
Zeit wurde auch mein Sohn Eugen außerehelich geboren. Mit
dem 23. Jahre heiratete ich und lebte glücklich mit meiner
Frau. Ich zog dann zu meinen Schwiegereltern ins Haus,
weil sie sehr viel Arbeit hatten . Hier unterbricht der An¬
geklagte seinen Bericht und fügt mit gebrochener Stimme hin¬
zu: Wenn ich nicht ins Haus gezogen wäre, dann stünde ich
jetzt nicht hier vor den Schranken des Gerichts.

Seinen Schwiegervater habe er sehr geschätzt. Er war ein
usahrencr Mann und ich habe sehr viel von ihm gelernt.
Namentlich hat mir der Obstbau und die Bienenzucht viel
Freude gemacht. Ein Mißverhältnis ist erst entstanden, als
der Bräutigam der Klara Zoll, der Hugo Seeger inS Haus
kam. Seeger hat es verstanden, sich bei meiner Schwieger¬
mutter gut anzumachen. Ich wurde immer mehr zuriickgesctzt.
Ich galt gar nichts mehr . Zuletzt wurde mir nicht einmal
mehr gekocht und auch nicht gewaschen. ^

i Vorsitzender:  Ja , das war , als Sie in Scheidung
i lebten.

o Beyle:  Nein , schon vorher . Die Verhältnisse wurden
immer mißlicher. Meine Schwiegermutter mischte sich in die

j intimsten Eheverhältnisse. Sie wollte nicht, daß meine Frau
l noch ein Kind bekäme. Das sei aber gar nicht nötig gewesen,
> da keine Not im Hause gewesen sei. Er sei arbeits - und spar-
> sam gewesen und habe sich in der Zeit 3000 Mark gespart und
I daneben noch alle Anschaffungen von Möbel , Hausgerät , Bie-
i umstand usw. gemacht.
^ Vorsitzender: /Warum hat denn Ihre Schwieger¬

mutter nicht gewollt, daß Ihre Frau noch ein Kind bekäme?
Beyle:  Das weiß ich nicht, aber wahr ist es- Schon

vor seinem zweiten Kind Eva habe seine Schwiegermutter da¬
raus gedrückt, daß seine Frau einmal irr Karlsruhe bei einer

' Frau die Schwangerschaft unterbrechen ließ.
(Wir glauben im Interesse unserer Leserschaft uns in der

BerilÄerstattuug an den genauen Verhandlungsgang haltet!
zu müssen, und können daher zum Verständnis der nachfol¬
genden Auseinandersetzungen die Berichte über die intimeren
EWverhältnisseder Familie Beyle nicht zurückhalten. Es liegt
uns nicht an einer sensationellen Berichterstattung , sondern
daran, unseren Lesern Einblicke in die gerichtlich festgestellleu
Zusammenhänge zu geben, die unmittelbar zur Tat des An¬
geklagten führten . Gerichtsverhandlungen sind keine Lektüre
für Jugendliche. Die Schristl .)

Vorsitzender:  Das scheint mir sehr unglaubwürdig,
denn Sie sollten doch einmal das Anwesen übernehmen und
dann sind doch Kinder eine Arbeitskraft.

Beyle:  Doch , das kann ich bezeugen. Mein Schwieger¬
vater hat nie etwas zu mir gesagt.

In der werteren Aussage schildert Behle die Verschlech¬
terung seiner wirtschaftlichen Lage durch den schlechten Ge¬
schäftsgang in Pforzheim , bis er infolge Nervosität und Anf-
reibung über seine ehelichen und häuslichen Zwistigkeiten
arbeitsunfähig geworden sei und sich krank gemeldet habe,
seine Lage sei immer schwerer geworden. Von Seiten meiner
Schwiegermutter wurde an meiner Frau geschürt und gehetzt.
Ich habe geschafft in Haus und Feld, habe aber keinen Pfen¬
nig bekommen. Mein eigenes Kind wurde mir entfremdet.
Es durste mir nicht einmal mehr die Hand oder einen Kuß
geben. Meine Schwiegermutter hat geschürt, daß sich meine
Frau scheiden lassen solle.

Ich habe alles getan und nichts unversucht gelassen, ein
gutes Verhältnis wieder herzustellen, aber das Mißverhältnis
hat immer mehr zugeuommen. Mein zukünftiger Schwager
Seeger hat während der ganzen Zeit in dem Hause und auch
vor meinem Kinde ein Gebaren an den Tag gelegt, als ob
er mit meiner Frau verheiratet sei. Ich wurde mißtrauisch
und in der Zeit ging meine Frau mit dem zweiten Kinde Eva.
Meine Schwiegermutter reizte mich und zweifelte au meiner
männlichen Fähigkeit und stellte Seeger als Vorbild in dieser
Hinsicht hin . (Dabei sollen Ausdrücke und Redewendungen
gemeinster Art gefallen sein.) Trotz allem dem liebte ich
meine Frau und wollte mich nicht scheiden lassen, La ich keinen
Grund hatte.

Vorsitzender:  Sic sagen: keinen Grund ? Sie haben
loch vorhin angeführt , daß das Kind Eva von S-eeger sein
könne. Das ist doch Grund zur Scheidung. Das ist doch
Ehebruch.

Behle  weicht dieser Fragestellung aus und macht teil¬
weise zusammenhanglose Aussagen. Er erzählt , daß er bei
lor Niederkunft seiner Frau im Krankenhaus von seiner Frau
abgewiesen worden sei, aber Seeger jeden Tag an ihrem Bette
Messen habe.

Bors .: Ja , da lebte sie doch schon in Scheidung.
Behle:  Das vom Krankenhaus hat mich geschmerzt.
Vors .: Kein Grund zu Schmerz! Das Kind soll doch

nicht von ihm sein. Er habe doch gar kein Interesse am
Kind gehabt.

Behle  stellt sich hilflos : Seine Frau habe ihm jetzt aus
Min Jenseits gesagt, daß sie mit Seeger Verkehr gehabt habe.

habe seiner Frau nicht mehr getraut . Man habe es ihm
Wgemacht, daß ihm das Leben ganz verleidet sei, und er hätte
sich vergiften wollen und auch einmal erhängen. Sein Ehe-
Mrwürsnis kam immer weiter. Er habe ausziehcn müssen
und habe sich in der Nähe bei Frau S . einlogiert . Er habe
nne Verfügung erhalten , daß das Bett und Möbel ihm ge¬
hören. Das habe er geholt. Aber dann hätte er es wieder
Arückgeben müssen. Kein Mensch habe ihm geholfen, alle
hatten seiner Frau geholfen. Die aus der Scheidung entstan-
Mnen Kosten hätten viel Geld aufgezehrt, so daß ihm seine
bcöbel, Bienenstand, Sofa , Wanduhr alles für 44 Mark vcr-
ueigert worden sei. (Mit erregter Stimme ) :

So macht man einem fleißigen Mann sein Sach nicht

kapnt. Es sei gar kein Grund zur Versteigerung gottlosen, weit
noch 1200 Mark Geld dagewesen sei, aber das habe er seiner
Frau verschrieben gehabt; und nichts hätte sie hergegcven.

Er habe sich auch um Hilfe an den Bürgermeister ge¬
wandt, aber der habe ihn abgcschoben und nichts gemacht. Er
habe sogar mitgeholfen, seine grau aufzuhetzen.

Der Vorsitzende verbietet iym weitere persönliche Angriffe
gegen Bürgermeister Wurster.

Beyle:  Ja , mich ehrlick-en Manu habeil sie so unglück¬
lich gemacht, daß ich sogar mein eigenes Kind umgebracht habe
(bricht dabei in starkes Weinen ans) und keiner hat seine Frau
jo gern gehabt und so glücklich gelebt, wie ich.

Vors .: Das ist doch nicht glücklich, wenn man seiner
Frau nicht traut.

Beyle:  Da ist auch meine Mutter zu meiner Frau und
hat sie gebeten, sie soll mit mir wieder zusammen sein, aber
meine Schwiegermutter hat gesagt: Nicht um tausend Mark.

Der Angeklagte kommt letzt ans die Tage kurz vor der
Tat zu sprechen. Am Donnerstag sei er ins Hotz gegangen
und am Freitag habe er in Pforzheim nach Gescistift geschaut
und hätte die nächste Woche wieder anfangen können. Bis er
heimgekommen sei, hätte der Rechtsanwalt wegen der Schei¬
dung wieder Geld geholt gehabt. Abends habe er den
SchweinestaU bei seinem Bruder gemistet und da habe er
gegen 6 Uhr seine Frau mit dem Lutzfchen Auto kommen
sehen. Sie sei nach Neuenbürg zum Rechtsanwalt gefahren.
Das habe er gleich gedacht. Um 1̂ 10 Uhr habe er sie auch
wieder mit dem Auto zurücksahren sehen; dann habe er sich
ausgezogen und >sei ins Betr gelegen, aber schlafen habe er
nicht können, weil er gewußt hätte, jetzt sei seine Frau vom
Rechtsanwalt gekommen.

Vors .: Welche Kleider trugen sie? Schuhe? Haben Sie
die Uhr dabei gehabt?

Behle  macht Angaben, wobei er seine früheren Angaben
über Turnschuhe in Abrede stellt. In der Nacht bin ich dann
aufgestanden und habe zu meiner Frau gewollt. Ich wollte
mit Gewalt zu ihr und sie schwanger machen, damit sie wieder
zu mir muß. Dann bin ich rüder gesprungen und bin den
Weg gegangen, den ich früher gemacht habe, als ich noch
ledig zu ihr bin. Den Weg über den Zwetschgenüaum zum
Dachfenster. Ich glaube nickit, daß ich die Ziegel gelupft habe,
wie von den Kriminalbeamten gesagt wurde. Ob ich Licht
gemacht habe, weiß ich auch nicht. Ich bin dann vom Stall in
die Küche. Unterwegs habe ich was in die Hand genommen,
wenn mich eiicer nicht zu meiner Rosa lassen will, daß ich mich
wehren kann.

Vors,  läßt vom Gerichtsdiener die Axt anspacken: Diese
Axt da?

Beyle  ohne Erregung : Ich weiß es nicht. Dann ist
auf einmal mein Schwiegervater da gestanden und ich habe
zugeschlagen. — Ich wollte ihn nicht totschlagen, bloß mich
wehren, daß ich zu meiner -Frau konnte.

Vors .: Und wie kamen Sie dann zu Ihrer Schwieger¬
mutter?

Behle:  Ich muß scheint's über ihn gestiegen sein, das
weiß ich nicht.

Vors .: Tie müssen doch wissen, daß Tie die Schwieger¬
mutter erschlagen haben.

Beyle:  Ich glaube bloß, weil sie tot war . Dann bin
ich heraus und in den oberen Stock zu meiner Frau . Sie ist
schon ait der Tür gestanden, und wie ich sie in den Arm
nehmen wollte, ist sie znrückgegangen. Und da ist der Bub
aufgewacht und hat fortspringen wollen. — Beyle stockt uud
schweigt.

Vors .: Weiter ; uitd dann haben Sie geschlagen?
Beyle:  Ich weiß gar nichts mehr. Ich muß aber ge¬

schlagen haben, sonst wären sie sa gar nicht tot gewesen.
Vors .: Sie wollen -gar nichts wissen, -ob Sie sie ge¬

schlagen haben. Sie müssen Ihre Frau sogar getreten haben.
- Behle:  Ich muß scheint's zugeschlagen Häven. Der

Staatsat .walt hat es mir im Zimmer gezeigt, wo auch an
Möbeln Ecken wcggeschlagen waren . Er hat mir auch den Weg
gezeigt, den ich wieder zurückgemacht habe.

B o r s: Sie konnten doch zum Fenster oder Türe hinaus.
Beyle:  Ich habe keinen anderen Weg machen können.
Vors .: Wo sind Sie denn heraus?
Beyle:  Zum Dachfenster scheint's.
Vor -s.: Das ist doch 3 Meter hoch!
Beyle:  Da kann man doch an Sparren hinauf.
Vors .: Durch Ziegel hätten Sie doch auch können!
Beyle:  Ich glaube nicht, daß ich Ziegel weg habe.

Ich weiß nur , daß ich am anderen Morgen im Bett gelegen
habe mit den Hosen an , und da habe ich gedacht, ich müsse fort
gewesen sein.

Vors:  Sie hatten doch ein frisches Hemd angezogen,
weil am alten Blutspritzer waren.

Behle:  Nein , das habe ich nicht gemacht. Ich weiß auch
nicht, daß ich's gemacht habe <den Mord ). Dann bin icy
gefesselt worden. Dem Kriminalrat in Stuttgart habe ich er¬
zählt ; aber dann hat mir ein Gefangener gesagt, ich soll sa
nicht dem Prof . Hoftnann (dem Nervenarzt ) die Wahrheit
sagen, und deshalb habe ich dann wieder geleugnet. Die Wut
gegen meine Schwiegermutter war gar nicht so groß, daß ich
sie habe totschlagen wollen, ich wollte bloß zu meiner Frau,
das kann ich vor Gott sagen.

Vor s.: Sie rufen Gott an ; das haben Sie auch gemacht,
als Sie Ihre Aussagen widerriefen und auch in Ihren Lügen¬
briefen. Gott ist bei Ihnen bei der Lüge und bei der Wahr¬
heit. Da weiß ich nicht, ob Sie jetzt die Wahrheit sagen. Sie
haben sogar Ihre Unschuld beteuert in Briefen , welche Sie
nach Hause schrieben und ein Bild von Ihrer Frau gewollt.

Beyle:  Fa , sie hat mir leid getan.
Bors .: Sie haben nun immer nur von der Schuld der

anderen gesprochen. Von sich haben Sie noch gar nichts ge¬
sagt ; auch nicht, daß Sie Ihre Frau geschlagen haben.

Beyle  sagt , das sei gewesen, weil sie sich einmal nicht
habe küssen lassen.

Vo -rs .: Sie sollen Ihre Frau auch iir der Trunkenheit
in ehelicher Hinsicht viel geplagt haben, obwohl Ihnen der
Arzt Schonung der Frau empfohlen hatte.

Beyle:  Das habe ich auch getan. Ich habe seit langer
Zeit keinen Verkehr gehabt.

Vors,  kommt auf bestimmte Vorgänge in Wirtschaften zu
sprechen, in der B . unter Freunden sich schamlos benommen
habe.

Beyle:  Das sei im Rausch -gewesen. Auch die Drohung
gegen seine Schwiegermutter sei nicht so ernst gewesen, lllü-ch-
tern hätte er das nicht gesagt. Auch ein Spottlied hätte er
aus seine Schwiegermutter im Rausch gesungen.

Der Vorsitzende faßt den seitherigen Bericht kurz zusam¬
men, worauf Kriminalrat Weizenecker  den Tatbestand
darlegt , aus dem hcrvorgeht , daß kein Raubmord vorliegt ; daß
aber nach Lage der Leichen und der vorhandenen Blutspuren
in -den entsprechenden Zimmern jedesmal bei dem Mord ein
Kampf statt-gesunden habe- Die Ehefrau müsse im Zimmer
geschleift worden fein. Das Verhalten Bcyles bei seiner ersten
Vernehmung sei frech und brutal gewesen; er habe unver¬
schämt geleugnet; bei der Gegenüberstellung der Leichen habe
er keine Spur von Reue gezeigt. Er habe es sogar ferktg
gebracht, mit gutem Appetit im Zimmer zu essen, wo ferne
Schwiegermutter erschlagen lag. Die Niederschrift seines

ersten Geständnisses stehe vielfach in Widerspruch zu seinen
heutigen Angaben.

Der Verteidiger Dr . Burkhardt  hatte sich seither in
guter abwartender Zurückhaltung gezeigt, -da die bisherigen
Vernehmungen sich in keiner Weise in einer bestimmten Rich¬
tung fcstlcgen ließen und die Aussagen Beyles kein klares
Bild über die Beweggründe seiner Tat bei dem Gerichtshof
abgeben konnten.

Dem Angeklagten wird sein Geständnis verlesen.
Als erster Zeuge wird Landjäger Schlegel - Neuenbürg

vernommen. Er schildert sachlich und klar seine Eindrücke und
ersten Bestandsaufnahmen vei seiner Ankunft am Tatort , und
die Verhaftung des Beyle. Tie Blutspritzer an seiner Hand
habe Beyle mit einer Wunde am Finger erklärt . Er habe
den Verhafteten dann nach der Vorschrift ausziehen lassen und
dabei am Knie starke Schürfungen sestgestellt. Beyle erklärte,
er habe Mist gefahren und sei vom Wagen abgerutscht.

Vors .: Welckien Eindruck machte Beyle bei seiner Ver¬
haftung.

Zeuge Schlegel:  Er zeigte eine bewundernswerte
Ruhe. Ich konnte keine spur von Aufgeregtheit beobachten.

Vors.  Wissen Sie auch über die Vorgänge seines erster«
gewaltsamen Einbruches, als er die Möbel ans feiner Woh¬
nung holte?

Zeuge:  Ja , er hatte dabei mit der Axt die Türe ein¬
geschlagen und nach dem Urteil die z»gesprochenen Dachen
geholt.

Der Staatsanwalt  weist darauf hin, daß der Ehe¬
frau Rosa ein längeres Zusammenleben mit Beyle nicht mehr
möglich war , da sie des Lebens nicht mehr vor ihm sicher ge¬
wesen sei und deshalb die Ehe lösen wollte.

Der Verteidiger  möchte durch Zeuge Schlegel fest¬
en, ob die Haare auf dem Tisch ini Mordzimmer der Iran

auf gewaltsames Herausreißen schließen liehen.
Zeuge:  Das konnte ich nicht feststellen.
Die weitere Frage des Verteidigers:  Machten die

Betten den Eindruck, daß die Leute selbst anfgestanden waren?
beantwortete der Zeuge nicht bedingt-mäßig. Der Zeuge sagte:
Sie waren in Ordnung.

Beyle:  Ich habe mich das erstemal wegen m-ein-er
Möbel an den Landjäger um Hilfe gewandt.

Zeuge:  Ich habe ihn an Len Bürgermeister verwiesen:.
Vors . : Das war in Ordnung.
Beyle:  Nirgends habe ich Äilse gefunden und dthnn

habe ich die Möbel selbst geholt.
Vors .: Ja , der Landjäger ist ja auch nicht Ihr Dieust-

mädckien. /
Gefangenenwärter schuster  schildert daH Ver¬

halten des Gefangenen nach seiner Einlieserung . Er M zuerst
ruhig gewesen, aber später sei er sehr frech geworden und
Habe immer gefragt , warum er denn hier gefangen, gehalten
würde, er sei unschuldig und wolle setzt weg. Späten habe er
auch gesagt, wenn's ihm den Kops koste, dann wähle er sich
selber richten.

Es folgte nach kurzer Pause die Vernehmung zustner Zeu¬
gen, Wildbrett und Schroth , die mit Beyle im Krankenhaus
lagen, sie geben übereinstimmend an, daß BeylL geäußert
habe, wenn die Scheidung kommt, dann könntenc sie in den
nächsten8 Tagen etwas Horen oder in der ZeiimLg lesen.

Vor s. : Welchen Eindruck machte Beyle, menn er allein
war ? Zeuge Schroth:  sinnend , beirübV, nachdenklich.
Zeuge Wildbrett:  ganz ruhig , nachdenklich.

Vors , zu Schroth:  Was haben Tie Senn gedacht, als
er die Aenßerung zu Ihnen machte? '

Schroth:  Ich sagte zu ihm, mach n r̂r keine dumme
Sachen. "

Zeuge Wildbrett  äußerte aus die Frage des Vor¬
sitzenden. nach dem Eindruck, den Beyle auf ihn gemacht habe
als Mann , daß er kein gereifter Mann gewesen sei.

Es tritt bis 3 Uhr Pause ein. >

Nachmittags-Verhandlung
Zeuge Rechtsanwalt Holl  gibt Auskunft übch die Schei¬

dungsangelegenheiten, wobei er ansührt , daß dich Frau auf
keinen Fall für eine Fortsetzung der Ehe sich geneigt gezeigt
habe. Den Grund des Zerwürfnisses sieht der Zeuge »«
sexuellen Exzessen des Behle, wofür ein bestimmter Vorfall
spreche, den er aber hier nicht in der Oesfentlichkeitzu sagen
wünsche. >

Staatsanwalt:  Wie stellte sich die Frau Beyle , zu
der Bezichtigung des Ehebruches?

Zeuge:  Den stellte die Frau in völlige Ablehnung. Die "'-
Bezichtigung sei ein Ausfluß von Eifersucht gewesen.

Staatsanwalt:  Hat die Frau über die Stellung
ihrer Mutter zu Beyle gesprochen.

Zeuge:  Ja . — Ihre Mutter sei für Verständigung ge¬
wesen, wobei sie keine Partei genommen habe.

Verteidiger:  War der Schwager Seeger bei den Ver¬
handlungen dabei?

Zeuge:  Seeger hat sich bei den Verhandlungen , denen
er manchesmal wegen des Heimwegs bcigewohnt hat , immer
im Hintergrund gehalten.

Vors .: Hat Seeger geschürt?
Zeuge:  Geschürt hat Seeger nie.
Zeuge Amtsrichter Bossert  hält sich in allen Anssagen

zurück. Geschimpft habe die Frau über ihren Manu bei ihm
nicht.

Dr . Metzger,  Gerichtschemiker , berichtet über die ge¬
nauen chemischen Untersuchungen der an den Leichen Vor¬
gefundenen Haare ; wobei er seststellt, daß das aufgefnndene
Haar aus dem Oberschenkel des Kindes mit großer Wahrschein¬
lichkeit von Beyle stamme.

Medizinalrat Dr . Lang  gibt über die Art der an den
Leichen Vorgefundenen Schlagwunden an, daß sie vor einem
stumpfen Instrument herrühren.

Aus der aus dem Gerichtstisch aufgestellten Pappschachtel
entnimmt er hierauf die präparierten Schädel der vier
Erschlagenen und legt sie dem Gericht und den Geschworenen
auf den Tisch. Der Anblick löst im Saal eine benommene-
Stille aus . Beyle blickt starr auf seine Bank nieder. Seine
Augen schimmern in starker Erregung . Er bleibt aber gefaßt.

Bors .: Sassen Liese weitgehende Zerstörung der Schädel
auf mehrfache Schläge schließen?

Zeuge:  Bei dieser Zerstörung ist die Angabe nicht mit
Bestimmtheit zu treffen. Aber Fußtritte sind offenbar an der
toten Frau ausgeübt worden, mit der scheinbaren Absicht, die
Leiche unter das Bett zu stoßen und -so zu beseitigen.

Staatsanwalt:  Wieviele Hiebe läßt sich nicht fest¬
stellen?

Zeuge:  Die Einrisse sind derart stark, daß sie auch gut
von einem einzigen Schlage verrühren können.

Verteidiger:  Haben Sie an der Leiche der Ehefrau
in sexueller Hinsicht etwas bemerkt?

Zeuge: Wir haben nach der Vorschrift alle Teile unter¬
sucht, aber nichts gefunden.

Als nächster Zeuge wird Klara Zoll  vernommeir. Da
sie mit dem Ermordeten verwandt ist, wird ihre Aussage ohne
Vereidigung vorgenonrmen. Sie schildert zunächst, wie sie die
Mordtat entdeckt habe und geht dann auf die Eheverhältnisse
ihrer Schwester mit Behle ein. Behle sei öfters betrunken
nach Hause gekommen und habe an seine Frau immer An-



spräche Mellt , auch während der Zeit ihrer krankhaften
Schwangerschaft.

Norf.  Hat er zuviel verlangt.
Zeugin:  Ja , er plagte sie nochmals morgens vor den:

Fortgehen u . hat sie bei ihrer Verweigerung sogar geschlagen.
Bors . : Der Angeklagte gibt an , daß Ihr Bräutigam zu

seiner Frau in engerer Beziehung gestanden sei.
Zeugin:  Das müßte ich auch wissen.
Vo r s. : Das ist nicht gesagt.
Vors . : Ihre Mutter soll gegen Behle gehetzt haben.
Zeugin:  Nein . Sie hat meiner Schwester sogar zu¬

geredet , sie solle doch bedenken , daß ein solch getrenntes Leben
keinen Sinn habe.

Vors . : Seeger soll Behle auch schikaniert haben.
Zeugin:  Behle hat Seeger sogar zu Rate gezogen , um

Streitigkeiten zu schlichten.
Verteidiger:  Warum blieb Ihre Schwester dann

sechs Jahre im Eheverhältnis mit Behle.
Zeugin:  Meine Schwester war eine ruhige Person und

hat lange zugesehen.
Vors . : Ist es wahr , daß Ihre Mutter gegen ein wei¬

teres Kind war ? ^
Zeugin:  Nein , im Gegenteil . Sie dachte , ihre Tochter

würde mit einem Kinde wieder zufriedener werden . Daß ihre
Schwester für Behle nicht mehr gekocht und gewaschen habe,
sei erst nach der Einleitung der Scheidung gewesen . Wenn
Behle getrunken habe , sei er unausstehlich gewesen und habe
sich sogar vor dem sechsjährigen Buben nicht in Acht genom¬
men . Die Angst des Kindes vor seinem Vater sei nicht Lurch
das Aushetzcn ihrer Familie gekommen.

Im Verlaufe der weiteren Zeugenaussagen kam es zwi¬
schen dem Angeklagten und der Zeugin zu erregten Ausein¬
andersetzungen , die alle die intimeren Ehevcrhältnissc des Ehe¬
paares Behle berührten.

Zeuge Seeger  schildert zunächst , wie er in dtc Familie
und das Haars Zoll gekommen sei. Anfangs sei alles in bester
Harmonie verlausen . Me Zerwürfnisse mit dem Schwieger¬
sohn Behle hätten ihm die Schwiegereltern lange verheimlicht.
Der Zeuge schildert dann verschiedentliche sexuelle Verirrun¬
gen des Angeklagten . Im angetrunkenen Zustand sei er stets
zur Streit aufgelegt gewesen ; daß seine Schwiegermutter
gegen Behle gehetzt habe , müsse er verneinen . Auch er yaoe
gegen Behle nichts Nachteiliges unternommen.

Verteidiger:  Sie sollen doch damals , als Sie die
Frau -Behle vom Krankenhaus abgeholt haben , an der Woh-

-̂ .- —

, Gemeinde DirLenfeld.
Kommenden Donnerstag den 16 . ds . Mts . kommt

aus dem hiesigen Gemeindewald das

Wird auf den Wege«
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Zusanipienkunft um ! Uhr am Friedhof.

Birker^ eld, den 12. Oktober 1931.
'' Gemeindepfleger : (gez.) Heeß.

Stad ^ Wiidbad im Schwarzwald.

ZOMMWU
Am Dienstag den 20 . Oktober 1931,

vormittags 11 Uhr, wird die hiesige
Gemeindejagd (Hoch- und Rehwild) auf die Dauer von
6 Fahren verpachtet , nämlich

1. Stadtwald Sommerberg und Linie mit den Feldern
links der Enz bis zum Rollwasser , zus. 711,7 da.

2 . Stadtwald Meistern und Leonhardswald mit sämtlichen
Feldern rechts der Enz , zus. 655,3 da.

3 . Studtwald Wanne mit den Feldern links der Enz,
vom Rollwasser bis zur Markusigsgrenze Engklösterle,
zus. 275,7 Iw.

Die Pachtbedingungen können hier eingesehen oder gegen
Kostenersatz von 1 RM . einverlangt werden.

Wildbad , den 11. Oktober 1931.
Bürgermeisteramt.

Gemeinde Schwann.

Stammholz -Verkauf.
Die Gemeinde Schwann bringt am Dienstag , 20 . OKI.

1931 , im schriftlichen Aufstreich folgendes Nadelholz -Stamm¬
holz zum Verkauf:

Klasse I II III IV V VI
Langholz 50 124 110 57 33 5 Fm.
Sägholz 7 10 22 17 5 0 „

Dem Verkauf liegen die Bedingungen des Waldbesitzer-
Verbandes zu Grunde . Bedingungslose , schriftliche Ange¬
bote in ganzest Prozenten der Landesgrundpreise sind bis
spätestens Dienstag den 20 . Oktober 1931 , abends 6 Uhr,
beim Bürgermeisteramt einzureichen , von wo Auszüge bezogen
werden können.

Den 13 . Oktober 1931.
Gemeinderat.

Die Beförderung von frischem Obst
auf der Kleinbahn

wird mit sofortiger Wirkung zu dem

AeirdSbalm-AuSnahmetarif IS k
berechnet. Der Frachtsatz entspricht dem normalen Fracht-
betrag abzüglich 35 v . H . Nachlaß.

Elektrizitätswerk der Stadt Pforzheim
— Abteilung Kleinbahn . —

Wir empfehlen den Mitgliedern zur Wein - und Most¬

bereitung

Kristallzucker.
Ebenso nehmen wir Bestellungen in Torfmull entgegen.

Laudw. Lagerhaus Neuenbürg.

imiN des Angeklagten vorbcigefahrcn sein und dabei höhnisch
gelacht haben.

Der Zeuge stellt das entschieden in Abrede.
Als der Verteidiger den Zeugen über die Aufbewahrung

der Aexte im Hause Zoll aussragte , und der Vorsitzende diese
Fragen als überflüssig bezeichnet « , kam es zu einem erregten
Austritt zwischen Verteidiger und Vorsitzendem , in dem der
Verteidiger sich gegen die Unterbindung der Fragestellung
durch den Vorsitzenden energisch vevwahrte.

Zwischen dein Angeklagten und dem Zeugen Seeger kam
es zu gegenseitigen schweren Vorwürfen , die das unklare Bild
der Eheverhältiiisse Beylc noch mehr verstärkten.

Zeuge Lutz  schildert , unter welchen Umständen er als
Erster die Mordtat entdeckte . Als der Vorsitzende ihn über
die Eheverhältnisse der Familie Behle aussragte , verweigerte
der Zeuge in korrekter Weise die Aussage , zumal , da er als
Geschäftsmann mit allen Einwohnern in gutem Verhältnis
bleiben müsse.

Die Logiswirtin  des Angeklagten Behle schildert
ihn als einen ruhigen , zurückgezogenen Menschen , lieber die
Vorkommnisse in der Mordnacht weiß die Zeugin keine An¬
gaben zu machen.

Bors . : Hat Ihnen Behle über seine Nerven geklagt?

Zeugin:  Ja , er hat mir öfters erzählt , Laß er nachts
nicht schlafen könne.

Vors . : Haben Sie an dem Vorabend der Tat irgend¬
welche Aufregung an Behle bemerkt?

Zeugin:  Nein.
Bors . : Hat er Klagen über irgend jemand geäußert?

Zeugin:  Ja . Er sagte , seine Schwiegermutter sei an
den tiefgehenden Zerwürfnissen in seiner Ehe schuld.

Der Verteidiger bittet um Zcugeubericht des Unter¬
suchungsrichters über die getätigten Aussagen des Srtsgeist-
lichen von Engelsbrand.

Vors .: Das ist nicht zulässig.
Vert . : Das weiß ich, aber das Reichsgericht hat in

dieser Frage anders entschieden . Er führt den entsprechenden
Paragraphen an , woraus sich das Gericht zur Beschlußfassung
über den Antrag zurückzicht . Mc Verhandlung wird aus Diens¬
tag ^ 11 Uhr angesetzt , um die aus dem ersten Berhandlungs-
tag sich ergebenden neuen juristischen Momente entsprechend
verarbeiten zu können.

Weiterer Bericht folgt.

Nanriel unü Verkekr

Stuttgart , 13 . Okt . (Landesproduktenbörse .) Bei schleppendem

Geschäftsgang verkehrte der Getreidemarkt in abgelaufencr Wache
in ruhiger , abwarlender Haltung . Es notierten je 100 kg : Aus»
landsweizen — , württ . Weizen 22 50 — 24 .75 (am 5 . Okt . : 22 .50

bis 25 .50 ), Sommergerste — . Futtergersie 16 — 17 (unv .) , Roggen 20

bis 22 ( unv .) , Hafer 14 — 17 (unv ) , Wiesenheu ( lose , neu ) 4 — 4.50,
Kleeheu (lose , neu ) 4 .50 — 5 (unv .) , drohtgepreßtes Stroh 3 — 4 (unv .)
Weizenmehl Spezial 0 37 .75 — 38 .25 (38 .75 - 39 .25 ) , Brotmedl 29 .75

bis 30 .25 (30 .75 — 31 .25 ). Kleie 8 50 - 9 (8 .75 - 9 .25 ) Mk.

Aus Well uncl f-eden
Schwimmende Weiden . Während man schon seit längerer

Zeit wußte , daß sich die riesigen Bartenwale von Tieren in
der Größe und der Art von Wasserflöhen ernähren , wußte
man bislang noch nicht , wovon eigentlich diese kleinen Tiere
leben . Erst in der neuesten Zeit gelang es , das Dunkel aufzu¬
hellen . Nach Mitteilungen des Carnegie -Institutes ist die Ür-
nahrung der Meercsbewohncr in den Diatomeen , mikrosko¬
pischen Kicselaligen zu sehen , die alle Gewässer der Welt bevöl¬
kern . Sie färben das Wasser auf Hunderte von Meilen grün.
Jeden Tag entstehen viele Generationen und innerhalb eines
Monats hat jede Mutterpflanze eine nach Milliarden zählende
Nachkommenschaft . Ist die Jahreszeit für die Vermehrung der
Kieselalgen gerade günstig , dann kommt es vor , daß in einem
Kubikzentimeter Wasser (also einem Fingerhut voll ) 1009 Dia¬
tomeen gezählt werden können . Aus einen Kubikmeter Wasser
kommen manchmal 8 Milliarden Kieselalgen . Die Kieselalgen
bilden stellenweise ganze schwimmende „Weiden ". Besonders in
der Ostlee findet man sie zahlreich . Würde man dort z. B.
diese Pflanzen cinsammeln , dann dürste man mit einem Er¬
trag von 15 Tonnen Kieselalgen (eine Waggonladung ) für jeden
Quadratmeter rechnen , den man bis ans 20 Meter Tiefe
durchsucht hat . Sterben die Kieselalgen , dann sinkt ihr Kiese!-
panzcr auf den Meeresgrund . Im Innern der Zelle dieses
Kleinticres befindet sich ein Qeltropfcn , der das lebende Tier in
den oberen Wasserschichten zu halten vermochte . Nach einer
der zahlreichen Theorien ist in diesen Seltröpfen der toten
Tiere der Urstosf der Qelvorkommen zu sehen.
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schwere Dettuchware,
empfiehlt zum Ausnahmepreis
von Mk . 1 .10 p . Meter

C. A . König.
Herrenalb , Telefon 80.

Ortsgruppe
Neuenbürg

d. Bezirks-Obst-
Gartenbau-

Vereins.
Ende dieses Monats trifft

ein Waggon

Hochmoor-
MsostorsmuSl

ein und wollen Bestellungen
alsbald bei Vorst . Scheerer>
oder Kassier Schönthaler
gemacht werden.

Ebenso nehmen dieselben
Bestellungen auf Thomas¬
mehl und Katt zu äußerst
billigen Preisen entgegen.

Der Ausschuß.

Visten-Karteii

IML . - 8M L ^ '. SM

RM .-KM AZ -'L ^ . 285«

NIMM « ^ °-M«
ovT rrv 9/36 k>8, 6siEiA, AUwetter-Verdeck, 1

aucv kiir Lomb -XVagen sekr Meißner 1 " " "
VNTIV 16/50 ? 8, 6/7sitÄ §, llimousine, taäel- tklttg
UU » L« loser 2ustancl.
riZV 6/30 P8, 4-8itrer, lümousine, auker- 11tttt
LttLL oräentlicb preiswert.

WM L MM
VMVVNUIH 10 50 ?8, abnekmbare lämousine,
Ülulttult 4sitriA, vollständig kakrbereit . . u » "

888IA 8 2̂0 k>8, 4-8itrer . 258

3Vr to Lsst « sgsn , 36 ?8 . . . . 258

8 ^ 2 3 /2  to ».sslvsgsn , 45 ?8 588
ttnvv Lüsksrvsgsa mit Ksstenautbsu
VL UIZ jn klaturkolr, 10/40 ? 8.

Lesicktigen 8ie bitte Zwanglos diese
gaim aukerordeiitl. Oelegenkeitskäute!

« . NM . 2 »
kl

Zwangs -Versteigerung.
Im Zwangswege wird am 14 . ds . Mts . , nachmittags.

1 Uhr, in Conweiler
1 grober, neuer kleiberscheank

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

Kirckklsik

Forstamt Langenbrand.

Am Freitag den 16 . Ok¬
tober 1931 , nachm . 2 Uhr,
wird in Langenbrand  im
„Grünen Baum " die Beifuhr
von 816 Festm . Stammholz
aus Staatswald III 9 , 10 , 26,
IV 3, 4 , 9 , 11 , VII 2 . 3 , 4
aus das Sägewerk Rehfueß in
Höfen a . d . E . im öffentlichen
Abstreich vergeben.

Forstamt Laugenbrand.
Der Dittenbruunenweg

beim Kinderheim der Lhar-
lottenhöhe ist infolge Bauar¬
beiten bis 24 . Oktober

gesperrt.
An einem am 15 . Oktober

beginnenden
Halbtags-

MhkueS
Können noch Frauen und
Töchter teilnehmen.

C. A . König.
Herrenalb » Telefon 80.

Rchtes-
Hopsen-Stangen,

7— 9 Mir . lang , etwa 800
bis 1200 Stück , frei Station,
frachtgünstig über Mühlacker,
zu kaufen gesucht.

Gesl . Offerten erbeten an die
„Enztäler " °Geschästsstelle.

Birkenseld.

Schönez Zlimer-
Wotzvnvg

auf 1. November zu vermieten.
Rathansgaffe 18.

Feinstes

x? Pfund¬
en Beutel 1 ? «

Manlo -Gow
aüerfeinstes

Konfektmehl
mit Gutschein

k> Mund - -« 4V
vBeutel R»

Pfund von 45 Pfg . an

Manzenfett
Pfund -Tafel

32 Pfg-anvon

Backäpfel.
Zwiebeln.
Rosinen.

Sultamnen.
frische Hefe

Nur diese Woche:
i Pfund Macmroni

i Pfund Nudeln
zusammen 75 Pfg-

2 Pfund
Eier-Spaghetti

oder
2 Pfund

Eier-Maccarom
A5 Pfg.

Aus alles5°/° Matt
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